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Navid Kermani diskutierte gemeinsam mit 
Friedrich Wilhelm Graf über die gesellschaft­
liche Herausforderung religiöser Pluralität, 
über Wahrheitsansprüche der Religion und 
Europa als Aufklärungsprojekt. Auch Graf be­
tonte die hohe Gegenwartsbedeutung von Auf­
klärungstraditionen, klagte aber zugleich eine 
differenzierte Analyse des Schweizer Minarett­
verbots ein, für das ja gerade politisch links en­
gagierte Frauen gestimmt hätten – und keines­
wegs nur Rechts populisten. Entscheidend sei in 
einer ethnisch wie religiös pluralistischen Ge­
sellschaft die strikte Unterscheidung von Recht 
und Moralischem, Legalität und Legitimität, so 
Graf.

Unterschiede belassen
Die beiden Wissenschaftler diskutierten ge­
meinsam mit Moderator Clemens Finzer, Baye­
rischer Rundfunk, vor mehr als 200 geladenen 
Gästen zum Thema „Dialog der Religionen“ 
und gingen dabei auch auf das Thema Integra­
tion ein. „Jeder Dritte in Deutschland hat inzwi­
schen Vater oder Mutter, die nicht aus Deutsch­
land stammen“, sagte Kermani. Dieser Wandel 
müsse gestaltet werden. Dies sei bisher noch 
nicht geschehen. Als Vorbild für Integration 
nannte Kermani die USA: „Meine Eltern sind 
vor 55 Jahren nach Deutschland eingewandert 
und würden von sich nicht sagen, dass sie Deut­
sche sind. Meine iranischen Cousins sagen 
schon fünf Jahre nach der Einwanderung in die 
USA, dass sie Amerikaner sind. Die USA wirken 
integrativ, weil sie die Unterschiede belassen.“

Fotoausstellung: Riten. Religiöse Vielfalt im 
Revier
Die Stiftung Mercator eröffnete zudem die Fo­
toausstellung „Riten. Religiöse Vielfalt im Re­
vier“ der Fotografi n Brigitte Kraemer in ihren 
Räumen. Die Ausstellung läuft bis zum 30. April 
2010. Auf den Bildern der im Ruhrgebiet arbei­
tenden Fotografi n sind unter anderem eine Pro­
zession mit Weihrauch, Messdienern und Berg­
leuten, Betende auf einer Zechenhalde und ein 
Volksfest mit buddhistischen Mönchen zu se­
hen. Die Ausstellung präsentiert die gelebten 
Religionen des Christentums, Judentums, Is­
lams, Buddhismus und Hinduismus in ihrem 
harmonischen Nebeneinander. Die fotogra­
fi sche Arbeit von Brigitte Kraemer soll einen 
Blick auf den Lebensbereich ermöglichen, der 
dem „Anderen“ normalerweise verschlossen 
bleibt.  Marisa Klasen

Navid Kermani und Friedrich Wilhelm Graf beim ersten Neujahrsempfang der Stiftung Mercator

Integration 
muss gestaltet werden

STIFTUNg MERCATOR

„Deutschland ist in den letzten Jahren weltoffener und bunter geworden“, sagte der Schriftsteller und Orientalist Navid Kermani beim ersten 

Neujahrsempfang der Stiftung Mercator. „Quer durch die politischen Lager hat man in den letzten Jahren begonnen, die Integration politisch zu 

gestalten, statt deren Verwerfungen populistisch auszuschlachten. Dieser Kurs muss gerade nach dem Minarettverbot in der Schweiz und dem 

Erstarken rechtspopulistischer Parteien in vielen Ländern Europas fortgesetzt werden.“ 

// Neujahrsempfang

Mit dem Neujahrsempfang möchte die Stif­

tung Mercator zu Beginn jedes Jahres ihr 

Haus für Ideen und Impulse öffnen – zu 

Themen, die die Stiftung bewegen. Sie 

möchte mit ihren Partnern Visionen entwi­

ckeln, Ideen austauschen und offene Diskus­

sionen anregen.
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Die Beiträge geben Einblicke in die verschie­
denen methodischen Ansätze der einzelnen 
Standorte und behandeln die Themen Förder­
unterricht und Lehrerausbildung, Sprach­
standsmessung sowie Didaktik und Methodik 
des DaZ­Unterrichts.

Wissenstransfer
Die Publikation will das Wissen und die Erfah­
rung, die seit Jahren bundesweit an den einzel­
nen Standorten gesammelt werden, einer brei­
ten Öffentlichkeit zugänglich machen. Sie 
richtet sich sowohl an Hochschulmitarbeiter 
aller Fachrichtungen als auch an Lehrer sowie 
an alle, denen eine gelungene (Aus­)Bildung 
von Kindern und Jugendlichen mit Migrations­
hintergrund am Herzen liegt.  Katharina May

INTEgRATION

INTERNATIONALES

Sprachförderung für Schüler mit Migrationshintergrund 
durch Studierende

Bewerbungsfrist für das Mercator Kolleg endet am 31. März 2010

Neue Publikation: 
der Mercator-Förderunterricht 

Einstieg in die Arbeit 
in internationalen Organisationen

Im deutschen Bildungssystem sind Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund häufi g 
benachteiligt. Durch mangelnde Kenntnisse 
der deutschen Sprache fällt es ihnen oftmals 
schwer, den Unterrichtsstoff zu bewältigen. Das 
Projekt „Mercator­Förderunterricht“ der Stif­
tung Mercator möchte dem entgegenwirken, 
indem es bundesweit Initiativen zur Verbesse­
rung der sprachlichen und fachlichen Fähig­
keiten junger Migranten unterstützt. Im Rah­
men dieses Projekts ist der Band „Der 
Mercator­Förderunterricht“ entstanden.  

Standorte berichten aus der Praxis
Der Sammelband enthält eine Auswahl von Ar­
tikeln über den Förderunterricht, die in unter­
schiedlichen Kontexten an den einzelnen Pro­
jektstandorten entstanden sind. 

Hochschulabsolventen, die internationale Füh­
rungspositionen anstreben, können sich noch 
bis zum 31. März für eine Aufnahme in das Mer­
cator Kolleg für internationale Aufgaben bewer­
ben. Ziel des Programms ist die Nachwuchsför­
derung und Qualifi zierung deutschsprachigen 
Personals für Führungspositionen in Internati­
onalen Organisationen und Nichtregierungsor­
ganisationen. Während des 13­monatigen Pro­
gramms arbeiten die Kollegiaten in zwei bis 
drei Internationalen Organisationen oder in 
global tätigen NGOs, Non­Profi t­Organisati­
onen oder Wirtschaftsunternehmen. Eine von 
den Kollegiaten selbst entworfene praktische 
Fragestellung bestimmt als Projektvorhaben 
die Wahl der Arbeitsstationen. Das Programm­
jahr 2010/2011 beginnt im September 2010. 
Das monatliche Stipendium beträgt 1.250 Euro. 
Das Mercator Kolleg ist ein Projekt der Studien­
stiftung des deutschen Volkes, der Stiftung Mer­
cator und des Auswärtigen Amts sowie der 
Schweizerischen Studienstiftung, der Stiftung 
Mercator Schweiz und des Eidgenössischen De­
partements für auswärtige Angelegenheiten.  
Marisa Klasen

Weitere Informationen: 

www.mercator-kolleg.de 

inder und Jugendliche mit Migrationshintergrund sind im deutschen
Bildungssystem häufig benachteiligt. Mangelnde Kenntnisse der

deutschen Sprache erschweren ihnen die Bewältigung des Unterrichts-
stoffs. Hier setzt die Stiftung Mercator an, die bundesweit Initiativen
zur Verbesserung der sprachlichen und fachlichen Fähigkeiten von
jungen Migrantinnen und Migranten mit ihrem Projekt „Förderunter-
richt“ unterstützt.

Dieser Band enthält Publikationen, die im Rahmen des Projekts an
den einzelnen Projektstandorten entstanden sind. Die Beiträge gliedern
sich in vier Bereiche:

(1) Einblicke in die verschiedenen Ansätze der einzelnen Standorte,
(2) Förderunterricht und Lehrerausbildung,
(3) Sprachstandsmessung und
(4) Didaktik und Methodik des DaZ-Unterrichts.

Das Buch richtet sich nicht nur an alle an Hochschulen tätigen Fach-
leute, sondern auch an Lehrerinnen und Lehrer und an alle, denen
eine gelungene (Aus-)Bildung von Kindern und Jugendlichen mit
Migrationshintergrund am Herzen liegt.
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W A X M A N N

Der Mercator-Förderunterricht
Sprachförderung für Schüler mit

Migrationshintergrund durch Studierende
Herausgegeben von der Stiftung Mercator

Die Publikation erscheint im Frühjahr 2010 
und ist über den buchhandel zu beziehen:

Stiftung Mercator (Hrsg.)
Der Mercator­Förderunterricht. 
Sprachförderung für Schüler mit 
Migrationshintergrund durch Studierende
Waxmann Verlag
ISBN: 978­3­8309­2237­7
Broschiert; 24,90 Euro
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Neue Projekte Neue Projekte Neue Projekte Neue Projekte Neue Projekte Neue Projekte Termine

Diskussion

2. Humboldt-Streitgespräch

29. April 2010,  
Festsaal der Humboldt Graduate School, 
Berlin

Das zweite Humboldt-Streitgespräch in 
Kooperation mit der Stiftung Mercator widmet 
sich der Zukunft der Methoden und Struk­
turen. „Wie sollen wir arbeiten“ ist die zentrale 
Frage der öffentlichen Diskussion. Die 
Streitgespräche bilden einen der Höhepunkte 
der Feierlichkeiten im Jubiläumsjahr der 
Humboldt-Universität zu Berlin.

Internationale Konferenz

Die große Transformation – 

Greening the Economy

28. und 29. Mai 2010,  
Heinrich Böll Stiftung, Berlin

Zentrale Themen der internationalen Klima­
konferenz „The Great Transformation – Gree­
ning the Economy“ sind Smart Policies und 
Smart Technologies. John Podesta, American 
Progress Center, und die WTO-Direktorin für 
Handel und Umwelt, Vesile Kulaçoǧlu, haben 
ihr Kommen bereits zugesagt. Die Veranstal­
tung ist öffentlich.

Neue Reihe 

Literatur und Religion

22. März 2010,  
Stiftung Mercator, Essen

Navid Kermani im Gespräch mit Sibylle 
Lewitscharoff und Martin Mosebach: Der 
Schriftsteller und Orientalist Navid Kermani 
lädt gemeinsam mit der Stiftung Mercator  
zwei renommierte Schriftsteller in die Stiftung 
Mercator ein, um mit ihnen über das Thema 
Literatur und Religion zu diskutieren. Es 
werden rund 100 Gäste erwartet.

Die Stiftung Mercator hat gemeinsam mit Essens Oberbürgermeister 
Reinhard Paß den ersten offenen Bücherschrank im Ruhrgebiet einge­
weiht. Der „Mercator Bücherschrank“ in Essen ist eine kostenfreie Ergän­
zung zu Stadtbibliothek, Buchhandlungen und Antiquariaten. Bürger 
können Bücher aussuchen, mitnehmen oder auch neue einstellen. Offene 
Bücherschränke sind in anderen Städten Deutschlands wie Bonn und 
Hannover bereits erfolgreich. Ziel ist es, identitätsstiftend für die Stadt zu 
dokumentieren, was ihre Bewohner gern lesen, einen Austausch über Li­
teratur anzuregen und Anlass zum Lesen zu geben. 

www.stiftung-mercator.de/bildung

Mercator 
Bücherschrank 

Erster offener Bücherschrank im Ruhrgebiet

Plattform für Soziale 
Investoren

PHINEO ist eine gemeinnützige Aktiengesellschaft, die Soziale Investoren 
durch Recherchen, Analysen und Beratung unterstützt. Ziel ist es, erfolg- 
versprechende gemeinnützige Projekte und Organisationen zu identifi­
zieren, um Orientierung im gemeinnützigen Sektor zu schaffen. Soziale 
Investoren sollen ihre Förder- und Spendenentscheidungen auf der 
Grundlage höchstmöglicher Transparenz über erfolgreiche Handlungs­
ansätze sowie wirksame Projekte, hinter denen leistungsfähige Organisa­
tionen stehen, treffen können. PHINEO ist ein Zusammenschluss von 
Partnern aus Zivilgesellschaft, Staat und Wirtschaft. Die Stiftung Merca­
tor ist Gesellschafter der PHINEO gAG und unterstützt diese mit 300.000 
Euro in einem Zeitraum von drei Jahren.

PHINEO: Recherche, Beratung und Analyse

Finale des Wettbewerbs 

Das schwarze Schaf

24. April 2010,  
Theater „Am Marientor“, Duisburg

Unter dem Jury-Vorsitz von Harald Schmidt 
wird im April wieder der Niederrheinische 
Kabarettpreis „Das schwarze Schaf“ verliehen. 
Sechs Newcomer treten im Finale mit ihren 
Kabarettprogrammen gegeneinander an. 
Karten für das Finale sind im Kartenvorverkauf 
erhältlich.

Neuer Forscherverbund 

Die Stiftung Mercator fördert mit insgesamt 970.000 Euro einen neuen 
interdisziplinären Forscherverbund, der in den kommenden zwei Jahren 
das Konzept des „Social Entrepreneurship“ untersuchen wird. Im Mittel­
punkt steht die Erforschung von Anwendbarkeit, Nutzen, Grenzen und 
Wirkungen dieses Konzepts. Ziel ist es, herauszufinden, ob und inwieweit 
„Social Entrepreneurship“ in Deutschland als Modell für innovatives 
sozialunternehmerisches Handeln dienen kann. Die Untersuchung um­
fasst sowohl theoretische Analysen als auch die Auswertung empirischer 
Daten und soll in Empfehlungen für Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft münden. Die Arbeit wird sich auf die thematischen Schwer­
punktbereiche der Stiftung Mercator – Bildung, Klima/Umwelt und Mi­
gration/Integration – konzentrieren. In dem Forscherverbund arbeiten ab 

„Innovatives soziales Handeln – Social Entrepreneurship“

April 2010 etwa 25 Wissenschaftler verschiedener Fachdisziplinen aus 
Friedrichshafen, München, Heidelberg, Bochum, Bremen, Lüneburg, 
Berlin und Greifswald zusammen. 

www.stiftung-mercator.de/wissenschaft

Orientierung für Soziale Investoren


